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Konfliktlösung 1mM Geilst des Apostels Paulus
Zu den Nachwehen der Kırchenverfolgungen dem Kommunıiısmus

Da eın Christ nıcht eınmal Verfolgern und Feinden die Liebe verweıgern darf,;
sondern S1@ SCAENCHL soll, mMu CT erst recht allen jenen 1n Liebe zugetian bleiben,
die e1in Unrecht ıhn beabsıchtigen, MIt denen jedoch nıcht übereinstim-
HICN kann, weı] S1€e Auffassungen vertreten, die se1ıner tiefen Überzeugung wıder-
sprechen. Dıies heift keineswegs, da{ß VO seinen Überzeugungen abrücken
musse. Denn ware unchristlich, eine VEMHT: scheinbare Harmonie erstreben,
ındem INa  . die Überzeugungsgegensätze eintach den Teppiıch kehrt und
nıcht 11UTr der Wahrheıit, sondern auch dem Irrtum zustimmt. Zweıtellos 1St 6S

Christenpflicht, der Luge un:! dem Irrtum wıderstehen. och Christenpflicht
1St auch, den Wıderstand gestalten, da{fß 1m Meınungsstreıt die brüderliche
Liebe nıemals erlischt.

Darum oilt CI mM1t jenen, denen WITr Christen wiıdersprechen mussen, C112 mıi1ıt-
menschliches Einvernehmen wahren. Wenn WIr als unwahr zurückweısen, W 4As

andere SAg CIl, MU CS Bestreben se1n, mMi1t ıhnen reden, da{ß deutlich
wırd Wır suchen ıhr Bestes, un: 6S liegt uUu1ls Herzen, ZUEFrSs! ber das nachzu-
denken, W as uUu1ls der Gegensätze m1t ıhnen verbindet un W 4S uUunls hılft, die
Brüderlichkeit mı1t ıhnen der Meinungsverschiedenheiten wiıllen nıcht ZCI1I-

brechen lassen. Unter der Bedingung, da{fß WITr Christen uns verhalten, ha-
ben WIr nıcht 11UTr das Recht, sondern auch die Pflicht. mi1t WASGICH christlichen
unı nıchtchristlichen Mıtbürgern ber Differenzen offen sprechen. Unterlas-
SCI1 WIr aber, uns 1n dieser We1ise verhalten, versündıgen WIr Uu1ls die
Liebe Wır verlieren an auch die Wahrheıt, ennn die Schrift Sagt „ Laßt unls e1IN-
ander lıeben, denn die Liebe 1ST AaUS Gott, un!: jeder, der lıebt, 1STt aus Gott geboren
un: erkennt (3Otft. Wer nıcht lıebt, hat Gott nıcht erkannt:; enn (sott 1st die
Liebe“ Joh 4, 7/-—8)

Christen dürten sıch also nıcht SsSo verhalten, als waren S1e Rıchter, die ber das
Denken un Handeln ıhrer Mitbürger DESECLZL sind Sıe dürten nıcht SOZUSAaRCH
„VONMN oben herab Urteile fällen wollen ber andere und ber deren Meınungen;
Er recht mussen S1e sıch VOT dem Fehler hüten, den Polemiker L1L1UT allzu häufig
begehen, da{fß Ss1e ohne klärende Aussprache den Stab ber ıhre Mıtmen-
schen brechen Meınungen un: Haltüngen, die diesen LL1UT ırrtümlicher-
we1lse zugeschrieben werden.
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ST nachdem WIr Christen 1n gründlichem un: brüderlichem Meınungsaus-
tausch mıt 1SGCTEN Partnern der Wıdersachern geklärt haben, W1e diese wirklich
denken un: W as die wahren Gründe für ıhr Verhalten Sind, und 1L1UT WenNnn ein lan-
CS un geduldiges Bemühen scheitert, S1e VO den Irrtumern wegzuholen, denen
ST1E wirklich anhangen, können WIr Cr erantworten, uns energisch VO ıhnen ab-

Wenn WIr den anderen vemäafßs der Anweısung des Apostels Paulus 1n
Liebe brüderlich zugetan sınd, bedenken WIr nämli;ch da{ß nıcht LL1UT dıe
Meınungen der anderen, sondern auch HIS GTE eigenen Auffassungen mancher
Korrekturen bedürten. Verhalten WIr uns 5 annn eın offener und direkter Me1-
nungsaustausch bewirken, da{ß nıcht LL1UTL jene, die VO uns DeErus werden mussen,
sondern auch WIr selber 1n der Wahrheitserkenntnis reiten. Darum urteilen hrı1-
STCN, dıe ıhr Christsein nehmen, ber andere nıemals, ohne mı1t ihnen vorher
e1ne brüderliche Aussprache geführt haben

Solches Verhalten 1St Christenpflicht, weıl WIr bestrebt seın mussen, uUuUnLNlseTeIN

Vater 1m Hımmel Ühnlich werden, der se1ıne Sonne aufgehen Aflst ber CGsute
un Ose Dieser Vater hat sıch gewürdigt, ber uUu1ls Sünder eın Verdam-
mungsurteıl sprechen, obwohl WIr vollauf verdient hätten. Vielmehr richtete

se1ın barmherziges Wort u11l5s5 und ermöglıcht 6S Uu1lSs uUunNlserer Unwürdig-
keıt, da{fß WIr ıhm ahe kommen. Wıe könnte eıner Gottes Erbarmen für sıch sel-
ber ın Anspruch nehmen, WenNnn MmMI1t den Miıtmenschen das Gespräch nıcht
sucht, sondern W1€e e1n unerbittlicher Rıchter ber S1€e urteılt un sıch VO  e} ıhnen
unbarmherzig abgrenzt?

FEın Lehrstück ber die Auseinandersetzung des Christen mıiıt dem, W as talsch
1St, tfinden WIr 1mM Bericht des Johannesevangeliums VO der Begegnung Jesu mıt
der Ehebrecherin (8, 1—10) Die Schrittgelehrten und Pharisiäer hatten eiıne
Gesprächsrunde ber die Sünderın und ber ıhr Vergehen geführt un hatten —

hand der heiligen Schriften eın Todesurteil gefällt. Nun kommen S1e Jesus un
berichten ıhm davon. Er wiıderspricht ıhrem Urteil MIChe. Denn das Eheband 1St
ıhm heılig, G verwirtft die Sünde des Ehebruchs:; ausdrücklich hat CT gyelehrt, da{ß
der Mensch nıcht HFEeNNEN darf, W as (Sö1t verbunden hat och trıtt mıt den
Schriftgelehrten un:! Pharisiäern 1n elne 7zwelıte Gesprächsrunde e1Inm un: führt S1€e

der Einsicht, da{ auch S1€e mıt Fehlern behaftet siınd Be1 diesem Gespräch, das
mı1t ıhnen geführt wırd, werden S1e schweigsam un:! gehen WCS Sıe mussen ıhr
Todesurteıl,; das nıcht unberechtigt WAdl, nıcht wiıiderrufen. ber Jesus hat S1e C
hındert, GS auszutführen. S1e lernen, da{fß ZW ar die böse lat der Ehebrecherin NVGTi=

urteılt werden mufß, da{ß S1€E aber MIt der Täterin nachsıchtig se1ın sollen. Sobald
Jesus mı1t der Süunderın allein ISt, beginnt (1° e1ıne dritte Gesprächsrunde mı1t ıhr. Er
rechtfertigt nıcht, W AS S$1e hat; entschuldigt CS nıcht einmal, sondern

Sünde, W as Sünde ISEe Indem aber nıcht ber S1e spricht WwW1e€e die Schrift-
velehrten un: Pharisäer, sondern S$1e anspricht, holt CATe sS1e autf den rechten Weg
rück und TeLLE: ıhr Leben
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Dıesem Vorbild entsprechend sollen WIr Christen u1ls mıt uUNseCTECEN christlichen
un nıchtchristlichen Mitmenschen auseinandersetzen. Norm bleibt die Wahr-
eıt. och mıi1t Blick auft WUNNSGIE eıgene Fehlbarkeit dürten WIr nıcht einmal 1n of-
fensichtlichen Fällen verdammen. Vielmehr sollen WIr 1n eiınem Gespräch, das
nıcht der Wahrheit rüttelt, aber gütig ISt versuchen, die Irrenden zurückzuho-
len Denn ber die Wahrheit reden, die Norm bleiben muflß für
Denken, steht unls LLUT Z WEeNn WIr den Gesprächspartnern in brüderlicher Liebe
zugelan sind un der (süte des Herrn nacheıfern, der die Wahrheit un: das Leben
1St un nıcht kam, richten, sondern FeLLEN

Verfolgte Kıirchen

Di1e Kırchen (Dst- un Südosteuropas haben 1n HSGGT eıt eıne der schwersten
Christenverfolgungen der Kırchengeschichte bestanden. Am argsten dıe
VO alters her aut dem Gebiet der rüheren SowJetunıion beheimateten Kırchen
betroffen. Nach dem Ende der Verfolgung erklärte die orthodox-katholische
Dialogkommissıon 1m Dokument VO Balamand:

„Die Kırchen mussen gemeınsam ıhre Anerkennung un ıhre Hochachtung für alle ZU Ausdruck
bringen, die, se]en S1e bekannt der unbekannt, Bıschöfe, Priester der Gläubige, Orthodoxe der OSt-
lıche der lateinısche Katholiken, gelitten, iıhren Glauben bekannt und iıhre TIreue ZUr Kırche bezeugt
haben, Ja Zanz allgemeın für alle Chrıiısten hne Unterschied, die Verfolgung erlitten haben“ (Art 33)

Die Zahl dieser Martyrer un: Bekenner 1St unüberschaubar, und das Autblühen
der Kırchen ach dem Ende der Sowjetmacht ze1gt, da{ß sıch das Blut der Marty-
ICT Ww1€e 1n alter Zeıt, auch 1n MNserem Jahrhundert als Same der Christenheit
erweıst.

och leider geschah CS, un I1a  - annn L: mıt Beschämung davon sprechen,
dafß christliche Emigrantenkreise AaUS Usteuropa un:! integralistisch denkende
westeuropäische Christen, die 1n der Sıcherheit eines westlichen Staates mıt eli-
210NS- un:! Redefreiheit lebten, die Russische Orthodoxe Kırche verächtlich als
„sowjetische Kırche“ apostrophierten, ennn Rufßlands Kirchenführer haben
zwangsläufig ach eiınem „mOodus vivendi:“ mı1t den kırchenteindlichen Behörden
suchen mussen. Dıieser erwıes sıch der Rechtlosigkeit der Kirche un:! —

SCH iıhrer Schwäche gegenüber dem totalıtären Staat als eın Korsett. Dıie
scharfen un lieblosen Kritiker überhörten, da{fß russische Hierarchen damals da-
VO  a sprachen, da{fß S1€e sıch eiınem Martyrıum der Selbstverleugnung unterzogen.
S1e beachteten nıcht, da{fß viele Hierarchen bewußt auf die Reputatıon verzichte-
ten, die sS$1e als unbeugsame Wıderstandskämpfer persönlıch hätten erwerben kön-
HNCIL, da{ß S1Ee dessen Kompromıisse eingıngen, damıit S1e dem christlichen 'olk

einen Preıs, der bısweilen sehr hoch War, wenı1gstens die Spendung der Sakra-
sicherten.
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Nıemand bestreıitet, da{fß beim Kompromisse-Schließen Fehler gemacht WUTI-

den Die Kritiker, die hämisch auf einschlägige Fehler verweısen, bedenken
wen1g, da keıiner, der ın einer schwierigen Sıtuation Kompromıissen SCZWUN-
gCHh wiırd, ahnen kann, W AS sıch spater daraus entwickeln wırd S1e nehmen auch
nıcht ZT Kenntnıis, da{fß der Geilst (sottes den Kırchen Rußlands 1n jener Epoche,
1n der viele Bischöfe das Martyrıum der Selbstverleugnung auf sıch nahmen, 1n
esonderem Ma{ beıistand un ıhnen gerade damals die Kraft eiınem beıispiel-
haften Zeugnisgeben verlieh. Bedauerlicherweise erheben sıch neuerdings auch 1n
Rufßland Stimmen, die den Verurteilungen zustimmen. Leider oibt CS Fälle, ın de-
8A81 ber Menschen, die nıcht L11UTr Selbstverleugnung übten, sondern Gefängnis
und Lagerhaft ertrugen, un:! ber solche, die Blutzeugen wurden, mi1t
wen1g oder fast ganz ohne Ehrfurcht gesprochen wiırd. Von selbstüberheblichen
Besserwıssern werden S1e heutzutage bısweilen für Fehleinschätzungen verurteılt,
die ıhnen iıhrer Aufrichtigkeit unterlaufen sınd Aufgrund VO Einsichten,
die die spater Geborenen AaUusSs den hıstoriıschen Erfahrungen iıhrer Eltern un!:
Großeltern ableiten, 1St CS nämlıch verhältnısmaßıg eıicht, manches VO dem als
falsch erkennen, W as £rüher wurde. Besonders iın zweıtacher Hınsicht
übersieht INa  - heute LLUT allzu oft, da{ß ZeEw1sSe iınzwıschen erreichte Einsichten
den (GGenerationen der Eltern bzw. Großeltern och unzugänglıch(

Die Russische Orthodoxe Kırche WAar bıs 1917 Staatskirche SC WESCIL, un bıs
Z Untergang der Zarenmacht hatten alle, die für die UÜbernahme eınes kırchli-
chen Führungsamts 1n rage kamen, elne Ausbildung erhalten, durch die S1e
weiıtgehender Kollaborationsbereitschaft mıt den staatlıchen Urganen CrZOSCNH
wurden. WAar hatte der Wende VO 19 Z Jahrhundert Rufs-
lands Orthodoxen sehr ernstie Bedenken dagegen gegeben, da{fß dıe Kırche weıter-
hın 1n der durch Peter eingeleiteten We1lse den Staat ausgeliefert bleibe. Da{fß
das Russische Landeskonzil VO 917/18 das Patriarchat wıedererrichtete un Ver-
tügungen ZU Schaffen Gremıien xab, der Kırche eiıne Führungsautori1-
tat siıchern, die nıcht Ww1€e der Heılıge Regierende Sınod 1n staatlıchem Auftrag
handeln ollte, WT ein wichtiges Resultat des Dräangens aut Neubesinnung un:
Sanz allgemeın autf eıne gründliche pastorale Erneuerung 1n der Russischen (DiS
thodoxen Kırche Begınn des 20 Jahrhunderts.

och CS 1St zweıerle1, ach eıner Haltung 1L1ULI verlangen der auch
bereıts die Verhaltensweisen erlernt haben, die CS braucht, das alltäglıche
kırchliche Leben vemaißs der Einstellung gestalten. Sowohl 1n den Ver-
tolgungen der zwanzıger Jahre als auch den veränderten Bedingungen der
SOgeNaANNTLEN »”  N Kirchenpolitik“ talıns ach dem 7 weıten Weltkrieg! mulfßs-
ten aufrechte orthodoxe Chrıisten, denen das Wohl der Kırche Christi Herzen
lag, die aber auf keıine langjährıge Erfahrung VO Verhältnis eıner selbständıgen
Kırche Zl Staatsmacht zurückblicken konnten, 1n vielen Einzelsituationen ach
eigenem Gutdünken die Vertahrensweise wählen. Um mehr S1e
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des Mangels Erfahrungen aut sıch alleın gestellt, weıl die SowJetmacht nıcht
zugelassen hatte, da{ß die russıische Kırche die VO Landeskonzil 917/18 VOISCSC-
henen eigenständıgen kırchlichen Gremien tatsächlich einrichtete. Die VO Kon-
11 vewünschte Eıgenständigkeit der Kırche hat arum nN1ıe volle Wirklichkeit WCI-

den können. Darf Jemand aufrechten Christen die verräterische Gesinnung VO

Kollaborateuren nachsagen, weıl S1Ce 1n eiıner solchermafßen zwiıespältigen Lage
der Kırche Fehlentscheidungen traten?

Wiährend Rufslands Kirchen 1n der Verfolgung lebten, erfolgte 1n der nıcht-
kommunistischen Welt eıne Neubesinnung auf das gegenseıt1ige Verhältnis Z7W1-
schen der katholischen un der orthodoxen Kırche?2. Im Lauf der Neubesinnung
tanden beide Kırchen jener Ekklesiologie zurück, die bıs 1NSs 18 Jahrhundert
ıhr zemeınsames tradıtionelles Erbe war S1e ernten wıeder einzusehen, da{ß S1Ce
beide VO (Z0O£ft beauftragt sınd, 74101 eı1l der Menschen das Evangelıum PIC-
dıgen, die heiligen Sakramente als Gnaden- un Heilsmuittel spenden un ıhre
Gläubigen 7A08 ew1ıgen Leben tühren. Davon spricht die orthodox-katholische
Dialogkommission 1n iıhrer Erklärung VO Balamand: S1Ee führt au  N

„Von beıden Seıiten erkennt 111a 11U d} da{fß das, W as Christus selıner Kırche anveriraut hat Be-
kenntnis des apostolischen Glaubens, Teilnahme denselben Sakramenten, VOT allem einzıgen
Priestertum, welches das einz1ge Opfter Christiı teıiert, Apostelnachtolge der Bischöfe nıcht als aus-
schliefßliches Eıgentum 11UT einer HII SCHET: beıden Kırchen betrachtet werden annn Aus dıesem
Grunde erkennen sıch die katholische Kırche und dıe orthodoxe Kırche gegenseılt1g als Schwester-
kırchen d die gemeınsam dafür verantwortlich siınd, da: die Kırche Gottes ihrer göttliıchen Bestim-
ILLUNS Lreu bleibt“ (Art 13f

WEe1 Jahrhunderte lang W arlr diese Eıinsıcht verdunkelt SCWESCH, un! auf beiden
Seiten WAar I1a  . überzeugt SCWESCH, da{ß dem Wıillen Gottes entspräche und
dem el der Seelen törderlich ware, WECECINN INa  e die „gELFENNLEN Christen“ 7A3

Konversion veranlafßt. Vor dem Ausbruch der kommunistischen Kirchenverfol-
SUunNng WAar Jes unangefochten die nahe7zu einhellige Überzeugung VO Katholiken
un Orthodoxen SCWESCH. e1m heimlichen Weıitergeben des Glaubens die
Kınder und Kıindeskinder vaben Rufßlands Gläubige auch diese Überzeugung
weıter. Nur elne verschwindende Minderheit VO Rufslands Biıschöfen un heo-
logen, die ökumenischen TIreffen 1Ns Ausland reisen durfte, ertuhr VO

der Rückbesinnung auf die tradıtionelle, 1aber etwa 200 Jahre fast VErgESSCHC
Lehre, die 1n den Kırchen der nıchtkommunistischen Welt VOT sıch 21Ng; der brei-
ten Mehrheit VOIl Klerus und Laien blieb sS1e verborgen.

Da 1ın den Nachftolgestaaten der SowJetunıion diesen Umständen viele
Christen Katholiken ebenso W1e€e Orthodoxe die ( le ökumenische Einsıiıcht
ıhrem kırchlichen Verhalten derzeıt och nıcht zugrunde legen können, VCIWUIN-

ert nıcht. Wıe sollten S1e diese auch kennengelernt haben? Begreıifliıch IST: auch,
da{ß vielen VO ıhnen überaus schwer fallt: beim Beurteilen des Verhaltens VO  H

Kırchenführern AaUus rüherer Zeıt, die das Umdenken schon bzw. och nıcht VOI-
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3A hatten, begreifen, diese 1n voller Aufrichtigkeit un: Ehr-
ıchkeit Gegenteıliges für richtig hıelten. Die heute Urteilenden kennen den IM-
terschied 7zwischen beiden Denkweisen 1n der Regel Ja Sal nıcht:; W1e€e sollten S1C
verstehen können, da{fß die Anhänger der eiınen un jene der anderen Denkweise
hıinsıchtlich derselben Angelegenheit gegensätzlıchen Entscheidungen kom-
INEeN konnten? Und och schwieriger 1St C ber Jene Kıirchenführer gerecht
urteılen, die ZW ar die Notwendigkeit elınes Umdenkens erkannten, aber 1in den
Wırren der e1ıt un: untfer dem Druck der Verfolgung nıcht 1n der notwendigen
Ausgewogenheit urchführen konnten un VO den Umständen einem Han-
deln „nach bestem Wıssen und Gewiıissen“ ZWUNSCH WAarrcCh, VO dem sıch spater
herausstellte, da{fß nıcht fehlerfreı W dAl. Ihnen Inkonsequenz nachzuweisen, 1St
selbstverständlich nıcht schwer. Wer 1€eSs HBN kommt leicht iın die Gefahr, ber S1€e
ohne die gebührende Achtung urteilen.

Beispiele
Wenden WIr U1l einıgen Beispielen Unter staatlıchem Schutz WTl die Russı-
sche Orthodoxe Kirche 1mM 19 Jahrhundert 1n den Gebieten, die be1 den polni-
schen Teilungen 7A6 Zarenreich gekommen I1 1n der Lage SCWESCH, die
unıerten Katholiken auf ıhre Se1lite holen Sıe W ar überzeugt, 1es 1m Gehorsam

das Evangelıum sollen. Es ware schweres Unrecht gegenüber den
damalıgen russıschen Hierarchen, WCI111 1119  S ıhr geistliches Anliegen übersähe
und ıhr Mıttun be] den VO Staat vewünschten Bekehrungsaktionen allein A4aUS

weltlichen otıven erklären wollte.
Zu Begınn des 20 Jahrhunderts machten sıch Katholiken die polıtische Eint-

wicklung Rufßslands ZUT Religionsfreiheit ZUNULTZE; orthodoxe Russen für die
Unterstellung das Hırtenamt des Nachfolgers Petri vewınnen, ındem S1€e
1ın St Petersburg eıne NCUC, mıt Rom unlerte Gemeıinschaft gründeten“. Aufgrund
der damals geläufigen Ekklesiologie erschien ıhnen 1es als für das eıl der Seelen
ertorderlich. Von eben derselben Ekklesiologie der Jesunt un Bischof
Miıchel d’Herbigny ” und alle, die mıi1t ıhm zusammenarbeıteten, geleitet. Es 1St
berücksichtigen, da{ß dies geschah, ehe dıe katholische Kirche auf dem /weıten
Vatikanischen Konzıil der Einsıicht zurückfand, da{fß auch dıe orthodoxe Kırche
die Gnaden- un!: Heılsmittel der Kırche Christiı verwaltet. Vielmehr AaTCIM die
beteiligten Katholiken damals überzeugt, da{ß siıch die orthodoxen Gläubigen -
Kerhalb der Kırche befänden un: des Heimholens bedürftig selen. Was, WEn

INa  - 1eSs übersıieht, auf reine FExpansıons- un:! Eroberungsabsıichten zurückge-
führt werden könnte, W ar 1n Wıirklichkeit VO ernster pastoraler dorge mıtbedingt
un! das Bestreben SCWESCHI, den Russen die Kırche Christ]ı aufzubauen,
weıl I1a  e meınte, da{f S1€e OTIrt och nıcht bestünde.
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Als Gefolge des /weıten Weltkriegs Galıiızıen un! Karpatoruthenien der SO-
wJetunı10N eingeglıedert wurden, yab CS C1M „Heımholen VO Katholiken

die orthodoxe Kırche Es War e1in VO der SowJetmacht veranla{ftes un: Ab=
auf alleın VO den Polizeibehörden geleitetes Unternehmen® Abermals standen
Kleriker DIienst der Ereignisse, un aufgrund der damals verbreıiteten ekkle-
s1ıologischen Ansıchten ussen WITL 111Taumen da{fß zumındest CI e1] VO ıhnen
N gul mMel1nte Neben den aufrichtig Überzeugten xab 6S andere Kleriker die sıch
4AUS Angst VOT den Behörden und Aaus übergroßer Bereitschaft deren Wıillen C1-

tüllen, ZU Mıttun ließen uch VO ausgesprochener Erpressung
durch die Behörden und VO  e schweren Zwangsmafsnahmen nıcht koopera-
tionswillige Kleriker hat I11all Kenntnıiıs Die Sowjetbehörden nahmen die
WIC die anderen für 1N€ Aktion den Dienst deren Ablauf jeder Christlichkeit
ohn sprach un:! die Religionsfreiheit MIt Füßen Lrat und S1IC erlaubten 1eINan-
dem auch LLUT die leiseste Kritik dem Vorgehen ben Es gelang ıhnen
Dal die Opfter der Zwangsmafßßnahmen SOWEIT hınters Licht führen da{ß diese
die Hauptschuld bei orthodoxen Hiıerarchen ECHMUtGeECN die mißbraucht
wurden Viel Unrecht 1ST den mıiıßbrauchten russischen Kırchenführern WEeSst-
lıchen Publikationen angeLan worden un wırd ıhnen neuerdings auch uße-

der inzwischen wıeder freı gewordenen Katholiken der West-
ukraine angetan

5ogar dem Moskauer Patriarchen Aleksij wurde Schuld angelastet obwohl
dieser das Mıttun verweıgerte, WIC sıch be1 SCHNAUCT Lektüre der einschlägigen
Veröffentlichungen erg1Dt* Auf Art 1ST ST A Dulder geworden un: VeCI-
hielt sıch den Geschehnissen gegenüber WIC C der ber sıch ergehen äßt W asS

nıcht abwenden ann WIC der sehr wei(ß da{ß CI} Wenn CT protestie-
TCH wollte, 1eSs außersten Fall durch Schweigen tun darf weıl Jjedes 11C1-

wünschte Wort AUS SC Mund bıtter gerächt würde un! ZW ar nıcht ıhm
selbst wahrscheinlich auch nıcht den Bıschöten ohl aber zahlreichen
Priestern und Gläubigen SC1HGT: Kırche Er schwıeg, weıl ıhm keine andere Mög-
ichkeit mehr blieb als durch Schweigen WEN1SSTENS nıcht 7AUhE Ursache ZUSatiz-
lıcher Leiden VO Orthodoxen werden nachdem einsehen mulßste, da{ß (1

das Leid der Unıierten auch durch Reden nıcht hätte mındern können
Wıe würde VO ıhm gesprochen werden, WE alle, die ber SC1IMN Verhalten U1

teılen wollen, der Aufforderung des Apostels Paulus nachkämen, einander 1ı SS
gCNSECILZECF Achtung übertreffen? Wıe müf{fste VO Michel Herbigny SCSPTFO-
chen werden WEeNnNn Ila  - bedenkt welcher Ekklesiologie I: sıch verpflichtet
wulfste un da{fß WIC Tretjakewitsch deutlich aufzeigte CI Erbe der Auffas-
SUNSCH früherer russıscher Konvertıiten 7E katholischen Kırche W arl welche die
staatskirchliche Ordnung Zarenreich für das Grundübel der russıschen Kırche
hıelten? Er der sıch schwierigsten Bedingungen MmMIit aufrichtiger Anteiıl-
nahme für Rufßland CINSEIZTE:; meılintfe das Moskauer Patriarchat habe sıch WE
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nıg VO der staatskıirchlichen Ordnung des Zarenreiches abgekehrt un: deshalhb
könne das Christentum 1n Rufßland auf die Dauer 1L1UT durch eine Beerbung der
orthodoxen Kırche durch die katholische Kırche erhalten bleiben. Er ırrte. ber
darf an deswegen ber ıh un ber jene, die mıiıt ıhm zusammenarbeıiteten,
ohne Hochachtung reden? art INan, W1e€e E Jüngst yeschah, dem Martyrerbischof
Varfolome), dem ehemaligen Vorsteher des Moskauer Petrovskij-Klosters und 1ın
den 20er Jahren auch Leıiter der Moskauer Geistlichen Akademuıe, der ach mehr-
malıgen Verhaftungen 1935 für se1n christliches Bekenntnis hingerichtet wurde
die Ehrerbietung 190808 deshalb verweıgern, weıl CS ın den Unklarheiten der Ver-
tolgungzeit dem Eindruck der Ideen Miıche]l d’Herbignys, miıt denen
ber den Moskauer katholischen Seelsorger Neve bekannt geworden W dl, für
richtig hıelt, sıch dem Hırtenamt des Nachfolgers Petrı1 unterstellen? art ein
Christ eıne Entscheidung, die aufrichtigen erzens erfolgte, die I1a  - 1aber spater
als tehlerhaft erkennt, ZUu Anlafß nehmen, ber eiınen Blutzeugen Christi
ohne Hochachtung sprechen?

Wenn WI1r rund für sachliche Eiınwände das haben, W as be-
stiımmte Menschen aten, dürfen und sollen WIr CS tehlerhaft (1 0491308 IDDann haben
WIr auch die Pflicht, VOL dem Wiederholen derselben Handlungen arnen,
ennn CS 1St angebracht, AaUS der Geschichte Lehren zıehen. Was aber die eth1-
sche Qualität des Handelns VO Menschen anbelangt, die Fehler begingen, sollen
WIr des Herrenwortes eingedenk Se1N: „Rıchtet nıcht, damıt ıhr nıcht gerichtet
werdet.“ Anstatt eın Urteil fällen wollen, sollen WIr, u1nls der heiligen
Schriuft gemäalß 1n gegenseıltıger Achtung überbieten, 1eber, ımmer CS mMOg-
ıch 1St, dıe Annahme machen, da{ß das Handeln seiner Fehlerhaftigkeit
„nach bestem Wıssen un!: Gewiı1issen“ geschah.

och CS annn se1N, da{fß der oder jener VO uUuns eın verantwortliches Amt AUS-

zuüben hat, das ıh verpflichtet, nıcht 198058 ber das Handeln selbst, sondern auch
ber die Moaotiıve für das Handeln eiınem Urteil kommen. Eın solcher ann
sıch nıcht mıiıt der Annahme zufriedengeben, alles se1 „nach bestem Wıssen un
Gewı1issen“ geschehen. Er mMUu weıter torschen. Dabe] mu{f CS aber für ıh eın AH-
liegen bleiben, da{fß 1: nıcht ber die Handelnden, sondern mıt ıhnen redet. Das
wirkliche Zuhören be1 einer geduldigen Aussprache wırd ıh nämliıch davor be-
wahren, ihnen Motiıve unterstellen, die S1e n1ıe hatten.

Gehören die Handelnden aber rüheren Generatiıonen A da{f mıiıt iıhnen
eın direktes Gespräch mehr geführt werden kann, mMu Ba  m bemüht se1N, dıe
Urteilssuche damıt beginnen, da{ß INa 1m Leben derer, die CS geht, ach
allem sucht, W as der Hochachtung wert 1St Dann oilt CS überlegen, ob INan

eiınem Menschen, dem solcher Respekt gebührt, mMI1t dem Verdacht die AÄAu-
SCH LFTGEIEN darf, se1l auf das fehlerhafte Handeln AIN üblen otıven vertfallen
un! habe er nıcht „nach bestem Wıssen und Gewiıissen“ vollzogen. 1e] Polemik,
die CS zwıschen uUu1ls sündıgen Christen 21Dt, ame ZAUE Schweigen.
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